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NEUNTES KAPITEL.

DIE ALT-ITALISCHE,VORNEHMLICH ETRUSKISCHE KUNST.

' §. 1. Allgemeine Bemerkungen.

Als ein sehr wichtiges und eigenthüinlich interessantes Zwischen¬
glied in der Geschichte der classischen Kunst erscheinen die
künstlerischen Unternehmungen, die in Italien, unabhängig von den
grossgricchischen Colonieen in der südlichen Hälfte des Landes, zur
Ausführung kamen. 1 Sie bereiteten gewissermaassen den Boden
vor, auf weichein sich nachmals die römisch-griechische Kunst in
ihrem selbständigen Glänze entfalten sollte. Betrachten wir diese
Leistungen in einem umfassenden Ueberblick, so bemerken wir auf
der einen Seite allerdings sehr charakteristische Eigenthümlichkeiten,
auf der andern Seite jedoch ein Zusammenwirken verschiedenartiger
Einflüsse, ein Zusammenschmelzen verschiedenartiger Cultur-Elemente,
welches eine, von den bisher besprochenen Bestrebungen des Alter¬
thums auffallend abweichende Erscheinung darbietet. Es liegt hierin
etwas Verwandtes mit den künstlerischen Bestrebungen der neueren
Zeiten , und es finden sich auch noch andre Momente, die gewisser¬
maassen als eine Vordeutung auf die letzteren zu fassen sein dürften.
Die Anschauung der historischen und der culturhistorischen Ver¬
hältnisse gibt übrigens den Faden, um jene verschiedenartigen
Elemente zu sondern.

Die Urbewohner Italiens (wenigstens die von Mittel- und Unter-
Italien) erscheinen als ein p elas gis eh er Volksstamm, dem der
Urbewohner von Griechenland wenigstens nahe verwandt. Mancherlei

1 Vgl. Micali, Storia degli antichi popoli italiani, II. c. 25, u. III. (Kupfer¬
tafeln, die eine reiche Uebersicht gewähren). — Inghirami, Monumenti
etruschi. — K. 0. Müller, die Etrusker, II, S. 223, ff. — Abekcn, Mittel-
Italien vor den Zeiten römischer Herrschaft, 1843. — Neueres Prachtwerk:
Musci Etrusci, quod Grcgorius XVI. P. M.An aedibus Vaticanis constituit,
monimenta etc. Borna 1842. — Micali, Monumenti inediti, Fircnze 1844.
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erhaltene Werke bezeugen dieselbe Sinnesrichtung, die wir bei den
griechischen Werken des heroischen Zeitalters wahrnehmen. Dann
aber breitet sich vom Norden her, bis an den Tiberstrom vordringend,
das Volk der Etruskcr, ein dem Griechischen fremder Stamm,
aus, und gelangt hier, in Ober-und Mittel-Italien, zu hoher politi¬
scher Bedeutung. Seine vorzüglichste Bliithe gehört dem Zeitalter
der Gründung Roms und den zunächst folgenden Jahrhunderten an.
Die Etrusker erscheinen als ein Volk von entschieden künstlerischer
Anlage; sie sind das eigentliche Künstlervolk unter den italischen
Nationen; sie sind es namentlich die, die künstlerischen Bedürfnisse
der Römer, bis diese den griechischen Geschmack unmittelbar zu
sich überpflanzten, befriedigten, und insbesondere gehören ihnen
die mächtigen Werke an, die zu Rom in den letzten Zeiten der
Königsherrschaft, da diese (von Tarquinius Priscus bis Tarquinius
Superbus) auch politisch unter etruskischem Einflüsse stand, aus¬
geführt wurden. Die künstlerische Richtung der Etrusker hat, wie
bereits angedeutet, ihre besondre Eigentümlichkeit; zugleich lässt
sich an ihnen die Fähigkeit zu einer fortschreitenden Bildung und
Entwickelung aufs Deutlichste wahrnehmen; aber diese Bildungs-
fähigkeit ist bei ihnen, soviel wir urtheilen können, eine sehr
materielle, mehr handwerksmässige. Sie empfinden das Bedürfniss
einer höheren und freieren Vollendung, aber sie sind nicht im Stande,
dies Ziel aus eigner, innerer Kraft zu erreichen; sie sind geneigt,

"das Fremde sich anzueignen, sie wissen dasselbe mehr oder minder
bedeutsam umzugestalten, aber sie vermögen daraus nicht ein voll¬
endetes Neues zu entwickeln. Sie sind erfindungsreich und mehr
ausgezeichnet in allen handwerksmässigen Theilen der Kunst, seien
diese dem Nutzen der Gemeinde oder seien sie dem Schmucke des
Privatlebens gewidmet, aber sie kennen nicht die höchste, die ideale
Bedeutung der Kunst.

So scheint es, dass die Etrusker sich zunächst der älteren pelasgi
sehen Cultur (welcher in Griechenland der dorische Geist entschieden
feindlich gegenüber trat) zugeneigt und die Elemente derselben weiter
ausgebildet haben ; einzelne Züge wenigstens sprechen dafür. Nach¬
mals dürfte eine gewisse Annäherung an die orientalische Kunst
stattgefunden haben, was sich durch die Vermittelung ihres aus¬
gebreiteten Handels leicht erklären lässt; wie weit aber ein solcher
Einfluss sich erstreckt habe, möchte sehr schwer zu entscheiden
sein. In der jüngeren Zeit der etruskischen Kirnst, als die der
Griechen ihrer Vollendung entgegenschritt und als sie auf dem
Gipfel ihrer Bliithe stand, zeigt sich eine sehr entschiedene Auf¬
nahme griechischer Bildungsweise, oft mit Glück, zumeist jedoch
in jener vorherrschend handwerksmässigen Auflassung. Dies ist
namentlich seit den Zeiten einer mehr und mehr untergeordneten
politischen Stellung (die Schwächung Etruriens beginnt nach der
Mitte des fünften Jahrhunderls v. Chr.) der Fall und dauert bis
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